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Poſen, den 22. Febr. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten ſprach nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
der ſtellvertretende Secretair, Hr. Mamroth, den Wunſch aus, der 
tiaberige Secretair, Hr. Hirſch, möge den von ihm angekündig⸗ 
en Austritt aus dem Collegium zurücknehmen. Obgleich dieſer 
Hr ach die Unterſtützung der ganzen Verſammlung erhielt, lehnte 
Sr irſch dennoch ab. — Auf den Antrag des Stadtverordneten 
Ferager, die Angelegenheit der Eintommenfteuer, an welcher 

dt Hammtpublitum fo regen Antheil nähme, möglichft beſchleu⸗ 
fall zu ſehn, erwiederte Hr. Stadtrath Thayler, daß er das dies⸗ 
1 ige Promemoria hieſiger Bürger erſt vor wenigen Tagen erhal⸗ 
en habe und daher eine ausführliche Beantwortung derſelben nicht 
unter 14 Tagen liefern könne. — Es erfolgte die Wahl eines un— 
beſoldeten Stadtraths für das Schulweſen. Unter 20 Stimmen 
erhielt Hr. Conſiſtorialrath Kießling 16, Hr. Liſzkowski 3, Hr. 
Moritz Mamroth 1; Hr. Kießling iſt fomit gewählt. — Hr. Ober⸗ 
bürgermeifter Naumann zeigte der Verſammlung an, daß er dem⸗ 
nächſt nach Berlin zu den Kammerverſammlungen abreiſen, uud 
während ſeiner Abweſenheit durch Herrn Bürgermeiſter Guderian 
vertreten werde. — Die Beſtallung für Herrn Major von Tres⸗ 
9 2. unbeſoldeten Stadtrath auf 6 Jahre wurde vollzogen. — 
Neſckpt in wurden 5 Verkaufs⸗Conſenſe vollzogen. — Durch ein 
E pt der Miniſterien des Innern und des Kriegs wird den 
ommunalbehörden mitgetheilt, daß die im Jahre 1846 durch 
Concentrirung der Truppen in der Stadt Poſen hervorgerufenen 
Einquartierungs⸗Mehrkoſten vom Staate übernommen und die 
egterungsbauptkaſfe zur Zablung derſelben angewieſen ſei. — 
um Bezirksvorſteher des 20. Bezirks wurde Hr. Nalenz gewählt. 
— Herrn Kliſzewicz, der ein Einkommen von mehr als 500 Tha⸗ 
lern hat, wurde auf fein diesfälliges Anſuchen das Bürgerrecht be⸗ 
willigt. — Das vom Magiſtrat befürwortele Unterſtützungsgeſuch 
des penſtonirten Stadtraths Majors von Kaiſertreu wurde mit 
II gegen 10 Stimmen abgelehnt. — Eine Nachforderung des Bau⸗ 
unternehmers des Schulhaufes in der Allerheiligenſtraße, Hrn Jo⸗ 
ſeph Krzyzanowski, im Betrage von 26 Thlr. 6 Sgr. (für gelie⸗ 
ferte beſſere Steine), die durch das Gutachten des Bau-Inipektors 
Freter auf 21 Thlr. wurde der Bau⸗ 
Tommiſſton zur Prüfung überwieſen. — Dem Collegium wurde 
denstabeilt, daß die Dienſtzeit des Herrn Bürgermeiſter Guderian 
emnächſt J. eine Neuwahl vorzu⸗ 


Zu einer gemeinſchaftlich mit iſtrat vor⸗ 
zunchmenden Begutachtung wird eine e Herren 
Müller, Bielefeld und Weudland, ernannt. — Der Antrag des 
Armenkaſſen⸗Rendanten Nitſchke auf eine Manco⸗Entſchädigung 
von 5 Thlr. jährlich wird abgelehnt. — Auf den Antrag der Come 
munalbehörde, die Schlacht⸗ und Mahlſteuer in eine Einkommen- 
fleuer nicht verwandelt zu ſehen, antwortet die Königliche Regie⸗ 
rung, daß auch ſie ſich höhern Orts gegen die Einkommenſteuer 
ausgeſprochen, zumal den größern Städten die Ausſicht eröffnet 
worden, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer beizubehalten. — Das vom 
Magiſtrat befürwortete Unterſtützungsgeſuch des Lazareth-Wärters 
— — abgelehnt. — Desgleichen wird der Antrag des 
- chlers Bärwald, das Pachtquantum von 55 Thlr. für das Ueber⸗ 
Bbblerecht von dem Graben nach dem Städtchen, wobei er ſeiner 
ans nach nicht beſtehen könne, auf die früher von ihm be⸗ 
3 er: Pachtſumme von 30 Thlr herabzuſetzen, zurückgewieſen. — 
= digen wird dem Thurmwächter Stumm mit Rückſicht auf ſeine 

nische Dürftigkeit und feine geringe Beſoldung von nur 8 Thlr. 
Thlr. bewilligt. — Nach 


\ iner event neuen Verpachtung 
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adeligen Güter an die zu errichten bothekenbücher der ſogenannten 
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beſſeten Einquartierungs⸗Modus antwortet der Worficher, daß dieſe 
wichtige Angelegenheit in der nächſten Sitzung zum Vortrag kom⸗ 
men werde. 

CC Berlin, den 20. Febr. Uebermorgen wird uns das 24. 
Regiment verlaſſen, um nach Stettin zu marſchiren. — Dem Vers 
nehmen nach ſind die in die 2. Kammer gewählten Mitglieder des 
Steuerverweigerungs-Parlaments entſchloſſen, der Eröffnung der 
Kammern im weißen Saale des Königl. Schloſſes nicht beizuwohnen. 

Am Sonntage kam eine Jagdgeſellſchaft von 40 Perſonen, alles 
hieſige Bürger, auf der Anhalt'ſchen Eiſenbahn hier au, und da ſie 
der Polizei ihre Jagdgewehre nicht aushändigen wollten, ſo blieb 
keine andere Wahl, als fh von Schutzmannern nach der Commau— 
dantur eskortiren zu laſſeu. Nach der Legitimation vor dem Com— 
mandanten wurden ſie mit dem Rathe entlajfen, ſich Droſchken zu 
nehmen, um ſich keiner neuen Unannehmlichkeit auszuſetzen. 

Von den aus dem Zeughauſe geftohlenen Zindnadelgewehren find 
doch bis gegen 30 Stück nicht wieder zurückgeliefert worden. Drei 
der fehlenden ſollen durch freundnachbarliche Vermittlung des Herrn 
Arago ihren Weg nach Frankreich genommen haben. Man 
wird aber wenig mit dem geftohlenen Gut anfangen können, da das 
Geheimniß weniger in der Conſtruktion der Gewehre, als in der La⸗ 
dung liegt, und die Ladungen erſt von unſerer Armee in Empfang 
genommen werden muüſſen. . 

R Berlin, den 20. Febr. Da durch die Verfaſſung den Ju⸗ 
den das volle Staatsbürgerrecht gewährt iſt und ſie dem Staate ge⸗ 
genüber jetzt mit den Chriſten auf ganz gleicher Stufe fichen, fo ba: 
ben fie auch das volle Recht zu Staatsanſtellungen, jo wie zum Gin: 
nuit in die allgemeinen Staatbildungsauſſalten. Beim Kammerge; 
richt iſt dieſes Recht durch Anſtellung eines jüdiſchen Auscultators 
ſchon zur Verwirklichung gekommen. Im Gebiete der Pädagogik 
ſcheinen Hemmungen und Widerſpenſtigkeiten eintreten zu ſellen. 
Von den Direktoren der ſechs Gymunaſien Berlins haben vier die 
ganz eutſchiedene Weigerung ausgeſprochen, an ihrem Gymnaſium 
einem Juden als Schulamts-Candidaten Zutritt zu geſtatten. Dieſe 
Weigerung bezieht ſich nicht etwa auf eine beſtimmte Perſönlichkeit, 
ſondern iſt ganz allgemein gehalten. Wie dieſe Herren dem ſehr un. 
zweideutigen Buchſtaben des Geſetzes gegenüber ihre Weigerung ver, 
theidigen wollen, iſt nicht wohl einzuichen , es müßten denn etwa in 
den beſondern Gründungeſtatuten dieſer Anſtalten Veſtimmungen ent⸗ 
halten fein, auf die fie ſich ſtützen könnten. Aber auch ſolche Statu⸗ 
teu werden dem Geiſte der Zeit nicht lange wiederſtehen können und 
allmählig ungeändert werden müſſen. 

R Berlin, den 21. Febr. Das allgemeine demokratiſche Wahl⸗ 
mannszweckeſſen, von dem ich Ihnen neulich ſchrieb, iſt für den 
22. Februar von der Polizei verboten worden. Man hatte auf 
900 bis 1000 Perfonen gerechnet, und wenn auch ſchwerlich eine 
ſo große Anzahl von Theilnehmern ſich würde eingefunden haben, ſo 
fürchtete die Belagerungspolizei doch eine Vereinigung mehrerer hun: 
dert Demokraten bei erhitzendem Getränke. Ju kleineren Verhältniſ— 
fen werden übrigens ſolche politifche Gaſtmähler geſtattet und kom— 
men ſie auch wirklich zu Stande. Die conſervative Partei, die dafs 
ſelbe Mittel anwendet, ift dabei aber in unbedingtem Vortheile, denn 
ihr ſtehen finanzielle Kräfte zu Gebote, denen die der Demokraten 
nicht im Eutſernteſten das Gleichgewicht halten koͤnnen. Durch Her⸗ 
beiziehung ſolcher Kräfte aber iſt es möglich, ohne feftgeitellte hohe 
Preiſe den Unbemittelten die Theilnahme au den Gaſtmahlern zu 
gewähren. Der Beitrag wird in beliebiger Höhe entrichtet. Der hoͤ— 
here Beitrag der Vermögenden gleicht dann den geringeren der Un⸗ 
vermögenden aus. 

Berlin, den 21. Febr. Man eriunert ſich wohl im Publi- 
kum der Aeußerungen des Hru. v. Binde in der Paulskirche über 
die Berechtigung des vereinigten Landtages, und zwar ſollte nach der 
Argumentation des genannten Abgeordneten die preußiſche National— 
rerſammlung ihr Recht allein von dem Votum des vereinigten Lands 
tages ableiten. Nach hier umlaufenden Nachrichten ſoll nun Herr 
v. Vincke dieſen Rechtsboden für die Nationalverſammlung keines. 
weges aufgegeben haben, ſondern ihn als das einzige rechtliche Fun⸗ 
dament in Preußen auch jetzt noch feſthalten wollen, ſo daß, wenn 
die neuen Kammern abermals das Werk der Vereinbarung nicht zu 
Stande brächten, auf den vereinigten Landtag zurückgegangen wer: 
den müßte, um von ihm aus durch feine Beſchlüͤſſe die preußiſche 
Verfaſſung weiter zu entwickeln, ſo wie ein neues Wahlgeſetz zu er— 
langen. Die Umlaufſchreiben des Herrn v. Vincke, um in dieſem 
Sinne eine, Partei zu bilden, ſollen jedoch wenig Anklang gefunden 

aben. 

> — In voriger Woche führten anonyme Denunziationen zur 
Entdeckung eines Depots von Infanterie-Gewehren, welche von 
den der Bürgewehr übergebenen Waffen zurückgehalten worden 
waren. Das Zurückbehalten ſoll nach der Verwarnung des Kom⸗ 
mandos als Diebſtahl gefiraft werden. Die Sache iſt dem Staats» 
anwalt zur gerichtlichen Verfolgung übergeben. 


— Wir haben ſchon geſtern der Wanderung Gläubiger zu einer 
Berliner Hellſeherinn erwähnt, und wollen einige Notizen über die⸗ 
ſelbe unſern Leſern mittheilen. Zu Oſtern vorigen Jahres wurde die 
damals 11jährige Tochter des am Unterbaum in der Schifferſtraße 
wohnenden Holzwärters Braune vom kalten Fieber befallen, und 
durch einen hieſigen Arzt in 14 Tagen hergeſtelt. Seit dieſer Zeit 
ſtellte ſich bei der Kleinen eine geſteigerte nervöſe Reizbarkeit ein, wo⸗ 
bei ſich die Geiſteskräfte in einem für das Alter ungewöhnlichen Gras 
de entwickelten. Sie beſuchte damals die Schulanftalt des Herrn 
Bartſch, Jägerſtraße 74, und theilte ihren Mitſchüͤlerinnen mit, 
alle Krankheiten und Gebrechen durch das Vertrauen zum Schoͤpfer 
zu heilen. Der Schul- Vorſteher ſuchte dieſem Unfuge entgegen zuſtre⸗ 
ben und gab ihr wiederholt Verweiſe. Da dieſe jedoch vergeblich was 
ren und mehrere Eltern darauf angetragen hatten, ſo entließ der Leh— 
rer die Kleine aus ſeiner Schule. Aehnlich ging es ihr in mehreren 
andern Schulanftalten bis zum Dezember v. J., wo ihr Bedürfniß, 
Krankheiten zu heilen, ſich ſteigerte und ſie in den Ruf einer ſichern 
Prophetin kam. Das Mädchen iſt von angenehmer Geſichtsbildung, 
kleiner Statur. Sie giebt au, von einem höhern Weſen, ihrem Fuͤh⸗ 
ver, inſpirirt zu werden, genau nach feiner Vorſchriſt zu handeln und 
dieſer habe fie ſelbſt in die Pforte des Himmelreichs hinein blicken 
laſſen. Dort habe ſie abgeſchiedene Seelen in weißen Hüllen als ihre 
Verwandte erkannt, welche ſie durch den Führer von ihrem nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres ſtattſindenden Tode benachrichtigt hätten. Sie hat 
zwölf Klaſſen in den Räumen des Himmels wahrgenommen, nament⸗ 
lich eine ftrenge Sonderung des Himmels und der Hölle. — Die 
Polizei hat den Eltern der Kleinen unterſagt, in Zukunft noch Kranke 
zu empfangen. Konftabler halten vor dem Haufe in der Schifferſtraße 
die Ordnung aufrecht, denn Hunderte von Menſchen umlagern dafs 
ſelbe und vielfach treffen auch Vauernwagen, mit Kranken in Betten 
gepackt, ein. Wir möchten unſere Leſer, von denen wir bereits auch 
mehrfache Reklamationen gegen dieſe Maßregel der Polizei erhalten 
haben, nur erinnern, daß die Annalen der Medizin vielfache Fälle 
aufzuweiſen haben, in deuen junge Mädchen, gerade in dem Alter, 
in dem ſich die Kleine befindet, die öffentliche Aufmerkſamkeit durch 
Täuſchungen auf ſich zu lenken ſuchten. Wollen wir auch nicht mit 
Stoll dem Grundſatze huldigen: Mulieri et ne mortuae quidem 
eredendum est (einer Frau, ſelbſt wenn fie todt iſt, darf man noch 
feinen Glauben ſchenken), dem Rudolphi, bei allen Nervenkrank⸗ 
heiten ſich anſchließt, fo halten wir doch für angemejjen, darauf aufs 
merkſam zu machen, daß man allen ſogenannten Erfahrungen über 
Wunderkuren gegenüber ſich ſkeptiſch zu verhalten immer die größte 
Urſache hat. (Nat. Ztg.) 

— Nachrichten aus Frankfurt a. d. O. zufolge haben fi 
zu der diesmaligen Meſſe ſehr viele Inländer eingefunden, doch 
ſcheint, ſo viel man bis jetzt urtheilen kann, ſich kein reeller Bedarf 
herauszustellen. Von Ausländern haben ſich Käufer aus Brody und 
Warſchau ziemlich zahlreich eingefunden. Die letzteren werden vor⸗ 
ausſichtlich in ſeidenen Waaren nicht unbedeutende Einkäufe machen, 
dagegen iſt auf Brody wenig zu rechnen. Der Schmuggelhandel iſt 
durch den Schneefall zu fehr behindert geweſen. 


Köln den 17. Februar. Profeſſor Gottfried Kinkel von 
Bonn iſt heute Nachmittags von dem Zuchtpolizeigerichte des hieſige 
Landgerichteswegen Verleumdung der zur Preußiſchen Garniſon ins 
Mainz gehörigen Truppen zu einer Gefängnißſtrafe von einem Mo⸗ 
nate und in die Keſten verurtheilt worden. 


Schleswig ⸗Holſtein, den 17. Febr. Noch ſtündlich kom⸗ 
men rohe Ungebührlichkeiten an den Schleswigſchen Grenzmarken 
vor, und wo ein Deutſcher auf Jütiſchem Gebiet erſcheint, muß er, 
um nicht dem Fanatismus des Pöbels zum Opfer zu fallen, ſich 
einen Geleitſchein von der ſogenannten Oberregierung auf Alfen 
verſchaffen und dann erſt hält es die Däniſche Polizei für gerecht, 
ihn zu beſchützen. Bewaffnete Perſonen drängen ſich noch immer 
ins Schleswigſche und fordern die Landbewohner zum Treubruch 
gegen die beſtehende gemeinſame Regierung auf. Man hat viele 
ſolcher von der Däniſchen Kriegspartei bezahlten Individuen aufs 
gegriffen, da ſie ſelbſt der Nordſchleswigſche Bauer, der zwar ein 
Daͤniſches Patois ſpricht, aber für Deutſche Gefittung ſehr empfäng⸗ 
lich iſt, nach Schleswig überliefert. Wenn man den Nordſchles⸗ 
wiger des platten Landes, vorzüglich im Weſteramte Hadersleben 
(auf das ganze Amt Hadersleben kommen 36 Quadratmeilen, und 
es bildet nächſt dem Amte Tondern, den eigentlichen Theil Nordſchles⸗ 
wigs) fragt, ob er Däniſch oder Holſteiniſch ſein wolle, ſo giebt er 
in ſeiner geraden Weiſe zur Antwort: „Wir ſind keine Dänen, 
ſondern danske Holſteener.“ Als das Bäniſche Regiment in a 
Herzogthümern noch in feiner Blüthe war, eine kurze er m 
Erhebung, war dies die Deviſe, mit welcher der sr oder fonft 
Norden dem Däniſchen Zollbeamten, wenn er ihn pre n 
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Schleswig, den 18. F 
Nachricht hat die dauiſche Regierung mit dem Haufe Hambro in Lou⸗ 
don (vormals in Kopenhagen anfällig) eine Zprocentige Anleihe von 


2 Mill. (Pf. St. ober Röthlr. 2) abgeſchloſſen. Ebenfalls wird jetzt 


von wohlunterrichteten Perſonen als gewiß erzählt, daß die däniſche 
Regierung den Waffenſtillſtaud bereits gekündigt habe. Die Beſtäti— 
gung dieſer mehrfach als Gerücht aufgetauchten Nachricht ift um fo 
unzweifelhafter, als vom dänifchen Standpunkte aus betrachtet, der 
jetzige Zuſtand im Herzogthume Schleswig allerdings unerträglich iſt. 

Hamburg, den 18. Febr. Die Feſtſeier, welche den Deutz 
ſchen Grundrechten zugedacht iſt, wird nächſten Sonntag flattfinden ; 
der Senat, die Kollegien und die Mitglieder unſerer Konftituante 
ſind dazu eingeladen worden. Während die Grundrechte nicht blos 
an den Straßenecken in Rieſenplakaten prangen, ſondern auch auf 
Veranlaſſung des Senats diefelben allen Beamten zur Nachachtung 
empfohlen werden, iſt leider in praxi von den Grundrechten noch 
ſehr wenig zu verſpüren. 

Hannover, den 19. Febr. Sämmtliche Miniſter ha- 
ben den König um ihre Entlaſſung gebeten. Der Köuig 
wünſcht, daß ſie ihre Eutlaſſung ſchriftlich und motivirt einreichen. 
In der heutigen Kammer -Sitzung zeigten die Miniſter dies an, und 
verließen den Saal. — Ein Abgeordneter ſtellte den Antrag, die 
zweite Berathung des Miniſterialſchreibens, das heute wieder auf 
der Tagesordnung iſt, zu ſuspendiren. Der Antrag wurde bei 
namentlicher Abſtimmung mit 44 gegen 36 Stimmen abgelehnt 
(für die Grundrechte ſtimmen 51) die Berathung fortgeſetzt und 
ſpäter der Beſchluß erſter Abſtimmung mit 56 gegen 18 Stimmen 
angenommen. 

Leipzig, den 20. Febr. Aus Thüringen werden fortwährend 
Stimmen für eine Verſchmelzung mit dem benachbarten Sachſen laut. 
— Den Ständen des Herzogthums Meiningen, die ſeit einiger Zeit 
zuſammengetreten find, iſt von dem Miniſterium eröffnet worden, 
daß der Herzog geneigt ſei, auf eine Verminderung der Givillifte eins 
zugehen. 

Darmſtadt, den 13. Febr. Geſtern und heute bejchäftigte 
ſich unſer Caſſationshof für die Provinz Rheinheſſen mit 
Fällen politiſcher Natur. Geſtern nämlich kam die Angelegenheit des 
Dr. Bamberger und Genoſſen von Mainz vor, welche wegen ih— 
res Benehmens gegen das Obergericht zu Verweis und, der Eine, 
Suſpenſion auf 14 Tage, verurtheilt worden waren. Die Staatsbe— 
horde hatte dagegen die Caſſation ergriffen und wirklich caſſirte auch 
der Hof das Urtheil des Obergerichts, ſo daß jetzt die Angeſchuldig— 
ten härtere Strafe zu erwarten haben. Heute kam die Veleidigung 
des Miniſters Jaup in dem von Dr. v. Löhr in Worms redigir— 
ten Blatte: „Die neue Zeit“ vor. Das Kreisgericht in Alzey hatte 
Löhr deshalb zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt und das Ober: 
gericht in Mainz das Urtheil beftätigt. Hiegegen hatte nun Löhr die 
Caſſation ergriffen, und ſein Anwalt Bernays von Mainz ſuchte ſie 
vor einem großen Auditorium zu rechtfertigen. Das Gericht verſchob 
die Publikation feines Urtheils auf eine der nächſten Sitzungen. Gin: 
getroffenen Nachrichten zu Folge fell übrigens Löhr geſtern von ei— 
nem Blutſturze heimgeſucht worden ſein. Er war noch vorgeſtern bei 
der demekratiſchen Verſammlung in Bensheim zugegen. 

Mainz, den 15. Febr. In der geſtrigen Sitzung des hieſi⸗ 
gen demokratiſchen Vereins wurde beſchloſſen, die Jahresfeier der 
franzöſiſchen Februarrevolution durch ein großartiges Banket im Thea— 
ter zu begehen, zu welchem die Linke der deutſchen Nationalverſamm— 
lung, ſo wie die Ausſchüſſe ſämmtlicher demokratiſchen Vereine der 
Umgegend eingeladen werden ſollen. Auf den Dörfern in unſerer 
Provinz haben die demokratiſchen Vereine den Anfang mit einer ſo— 
cialen Verbeſſerung gemacht. Sämmtliche Grundbeſitzer haben nach 
Maßſtab ihres Grundbeſitzes eine Abtretung eines oder mehrerer Mor: 
gen Landes an die Armen ihrer Gemeinde veranſtaltet, eben fo durch 
Sammlung von Saatfrüchten und Kartoffeln deuſelben Mittel au 
die Hand gegeben, ſich ihr Unterkommen ſelbſt zu verfchaffen, und 
dadurch aus den Gemeinden alle Bettler zu beſeitigen. 

Kaffel, den 16. Februar. Der elektro-magnetiſche 
Telegraph, welcher die Verbindung zwiſchen Berlin und Frank⸗ 
ſurt vermitteln ſoll, iſt von Berlin bis Gießen ſeit einigen Tagen 
vollendet und bereits in Thätigkeit, und in den nächſten Tagen 
werden auch die Drähte von Gießen bis Frankfurt gezogen ſein. 
Wie man vernimmt, und wir hoffen, daß dieſe Nachricht ſich be- 
ſtätigt, wird dann die ganze Linie gegen eine mäßige Vergütung 
an die Verwaltung dem Privatverkehr zum Mitgebrauch überla's 
ſen werden. Zwiſchen hier und Erfurt ſollen übrigens ſchon meh⸗ 
rere Verſuche vorgekommen ſein, die Drähte zu zerſtören. 

München, den 15. Febr. 
ſtern Abends im K. Odeon wieder eines jener herrlichen Maskenſeſle, 
die ſeit Jahren den Glanzpunkt des Münchener Karnevals bilden. 
Dieswal wurde das Wiedererſtehen der Deutſchen Reichsherrlichkeit 
allegoriſch durch das Erwachen des im Kyffhäuſer-Berg ſchlafenden 
Friedrich Barbaroſſa und fein Erſcheinen unter den verſchiedenen Deut- 
ſchen Stämmen dargeſtellt. Anlage und Durchführung dieſes zeit— 
gemäßen Sujets war vollkommen gelungen, und das Ganze höͤchſt 
prachtvoll. Ein erhabener Moment war es, als der wiedererwachte 
Kaiſer ſich erhob und hinaufſtieg zu dem nun grüuenden Birnbaum, 
an welchem die verfchiedenen Deulſchen Stämme ſich eben geeinigt 
hatten. In dieſem Moment verſauk der Birnbaum, der Hintergrund 
verwandelte ſich in eine lachende Rheingegend mit dem Kölner Dom 
im Mittelpunkt, man hoͤrte das Geläute der Glocken, Pojaunentöne, 
der Koiſer trat in Mitte der Deutſchen Volksſtämme, ergriff das 
Reichspauier, und indem er es ſchwang und alle Stämme ihre Pas 
niere fenften, ſprach er: 

„Vernimm es, Welt, mit ehrfurchtsvollem Staunen — 

Ihr Glocken dröhnt, — verkündet es, Poſaunen — 

Als Kaiſergeiſt ſchlief einſt in Deutſchen Landen 

Des Reiches Herrlichkeit — fie iſt erſtauden!“ 
Tauſendſtimmiger Jubel, der faſt den Triumphmarſch übertönte, bes 
gleitete dieſe Scene. Sofort ordnete ſich der Zug, in welchem alle 


Unfere Küuſtler veranſtalteten ge⸗ 
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Deutſchen Stämme vertreten waren, kennbar durch ihre Koſtüͤme, fo 
wie durch ihre Verſchiedenheiten und Eigenthümlichkeiten, ſowohl in 
Betreff deſſen, was fie Großes und den Deutſchen Namen Verherr⸗ 
lichendes auf den Gebieten der Küuſte und Wiſſenſchaften, als auf 
denen der Juduſtrie, der Gewerbe, des Handels, des Ackerbaues 
u. ſ. w. hervorbrachten. Der König und die Königin verweilten län⸗ 
gere Zeit bei dem Feſte, an welchem wohl an 3000 Perſonen aus 
allen Ständen Theil nahmen. Dem Wunſche des Publikums ent— 
ſprechend, wird das Feſt nächſten Montag wiederholt werden. 

München, den 15. Februar. Gewiß hat es für viele Ihrer 
Leſer ein nicht geringes Intereſſe, zu erfahren, daß derfelbe Abge— 
ordnete Dr. Müller, welcher die Manifeſtation gegen ein Preu⸗ 
hiſches und gegen ein Deutſches Kaiſerthum überhaupt zu Stande 
brachte, noch vor 4 Wochen Unterſchriften für eine von ihm abges 
faßte Udreſſe an die Deutſche Reichs⸗Verſammlung ſammelte, in 
weicher um Uebertragung der Deutſchen Kaiferwürde 
auf einen Baierifhen Prinzen und reſpektive auf die 
Krone Wittelsbach petitionirt ward! Was fagen Sit zu dieſer 
verbürgten Thatſache? 

Frankfurt, den IB. Februar. Der badiſche Minifter v. Duſch 
iſt geſtern hier angekommen, und man vermuthet, daß er Erklärungen 
der badiſchen Regierung über die Verſaſſungsfrage überbringt. Der 
hieſige Bürgerverein hat in einer Adreſſe gegen die öſterreichiſche Note 
ſehr euergiſch proteſtirt. 

— So eben wird eine dritte Zuſammenſtellung der bei dem 
biefigen Comité für die Hinterbliebenen des ermordeten Auers— 
wald eingegangenen Summen veröffentlicht: ſie haben bereits den 
Betrag von mehr als 12,000 Fl. erreicht. Unter den einzelnen 
Poſten figurirten 215 Fl. von der Vaierſchen Beſatzung der Reiche⸗ 
feſtung Landau und 165 Fl. als Veitrag der Offiziere der Naflauis 
ſchen Garniſonen Wiesbaden und Biberich. 

Frankfurt a. M., 17. Febr. 172ſte Sitzung der ver⸗ 
faffunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Tagesordnung: 
Fortſetzung der Berathung des vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe vorge⸗ 
legten Entwurfs: „Reichsgeſez über die Wahlen der Abgeordneten 
zum Volkshauſe.“ Präſident Herr Ed. Simſon cröffnet dir Siz⸗ 
zung 95 Uhr Vormittags. Der Uebergang zur Tagesordnung er— 
folgt fotort, indem zunaͤchſt nach dem Antrage des Herrn Rös⸗ 
ler von Oels genehmigt wird, daß nach der Abſtunmung über die 
einzelnen Paragraphen des Reichswahlgeſetzes am Schluſſe auch 
noch eine Abſtimmung über Annahme oder Verwerfung des Geſez⸗ 
zes im Ganzen ſtattfinden ſoll. 

Wernher von Rierſtein hält es für bedenklich, das vorlie⸗ 
gende Wahlgeſetz für längere Zeit hin zu erlaſſen, bevor in Deutſch⸗ 
land das Gemeinderecht, Heimathsrecht und die Steuerverhält⸗ 
niſſe feſt und gleichmäßig geordnet ſeren: ſonſt werde es auf eben ſo 
viele Schwierigkeiten treffen, als es Verſchiedenheiten im Vater⸗ 
lande gebe. Er fordert demnach, daß das Wahlgeſes nur für die 
nächſte Wahl erlaffen werde. M. Mohl und Eiſenmann ers 
klären ſich gegen dieſen Antrag. Da derſelbe formell nur auf ci« 
nen Zuſatz zu den Eingangsworten des Geſetzentwurfs gerichtet iſt, 
fo bleibt die Abſtimmung darüber von ſelbſt aufgeſchoben. Für die 
Debatte über die einzelnen §§. iſt eine lange Reihe von Rednern 
angemeldet, desgleichen Verbeſſcrungsanträge in großer Menge. 
Nach längerer Verhandlung entſcheidet man ſich dahin, daß §8. 1. 
und 2. in der Beſprechung und Abſtimmung zuſammengefaßt wer⸗ 
den. Jahn aus Freiburg führt in munterſter Laune und origi⸗ 
nellſter Weiſe ſeine Anſichten aus. Er will lieber noch mittelbare 
Wahlen, als ſolche, wo der Wähler nach Geld abgeſchätzt wird. 
So weit müſſe es in der Welt kommen, daß ſich Niemand ſcheue, 
arm und mittellos zu ſein. Das Volk, welches allein die Deutſche 
Sprache und das Deutſche Recht gewahrt, ſolle auch ſeinen Theil 
haben an der Geſetzgebung. Wer eigenen Haushalt habe, unbe— 
ſcholten ſei, ſeiner Wehrpflicht genügt habe, der müſſe das Wahl⸗ 
recht haben. 5 

Das Haus ſtattet dem Redner feinen lebhaften Dank ab für 
die muntere Unterhaltung, die er ihm gewährt hat. v. Raumer 
aus Berlin ſchlägt dagegen wieder den ernſten Ton an, indem er 
das Auge der Verſammlung bis auf die Geſetzgebung des Solon 
und Numa Pompilius zurücklenkt, dann auf die Verfaſſungen der 
neueren Welt, vor üglich auf die von Nord-Amerika. Er läßt 
den größten Republikaner und Demokraten der Welt, den Präſt⸗ 
denten Jefferſon, ſprechen, indem er eine Aeußecrung dieſes 
Staatsmannes wörtlich anführt, worin „das Geſindel der euro— 
päiſchen Welt“ für unfähig erklärt wird zur Geſetzgebung Herr 
v. Raumer ſpricht ſich für direkte Wahlen und wider die Abſtuſun⸗ 
gen eines Cenſus aus. In Amerika, erwähnt er, fei die Steuer 
zahlung eine Ehrenſache. Ein Nord-Amerikaner würde ſich ſchä⸗ 
men, ein Wahlrecht auszuüben in einem Staate, zu dem er keine 
Steuern beitrüge. Der Redner fließt mit der Mahnung, daß die 
Minorität den Willen der Majorität achte, die Majorität aber 
auch die Rechte der Minoritaät nicht unterdrücke. 

Hildebrand aus Marburg vertheidigt das allgemeine Stimm- 
recht. Mölling aus Oldenburg pflichtet nur darin dem Vers 
faſſungsausſchuſſe bei, daß nur volljährige Perſonen das Wahlrecht 
haben ſollen. Jakob Venedey bezeichnet die Ausſchliezung ei⸗ 


nes großen Theiles von Staatsbürgern als eine revolutionaire 


Mah regel (im Gegenſatz zu Baſſermann, welcher dieſelbe cine kon- 
ſervative nannte). Matthies aus Greifswald will beſchränktes 
Wahlrecht, doch als Grundlage für daffelbe ſtatt des ſchwankenden 
Begriffes der Selbfiftändigkeit lieber einen Cenſus, da in Ermange— 
lung anderer Merkmale Beſitz und Veſteuerung dem Staate die 
nöthige Garantie geben müßten für die Selbſtſtändigkeit und Kıls 
dung des Wählers. (Häufiger Widerſpruch der Linken). Die 
Fortſetzung der Verathung wird auf Montag d. 19 Februar vertagt. 

Wien, den 17. Februar. (O. D. P.) Wir erfahren ſoeben eine 
wichtige Thatſache. Die Regierung will die Vertretung Oeſterteichs 
in Frankfurt fo ſehr als möglich vervollſtäudigen, wie aus folgen: 
dem Erlaß in der Kaibacher Ztg. zu erſchen iſt: 

Se. Erc., der Herr Miniſter des Innern, hat unterm 30. o. M. 
Nr. 392. eröffnet, es liege allerdings in feiner Abſicht, Daß unter den 
dermaligen Verhältuiſſen die rückſtändigen Wahlen zur Frankfurter 
National-Verſammlung mit Beſchleunigung vorgenommen, und Oe— 
ſterreich ſo vollſtändig als möglich vertreten ſei. Der Herr Miniſter hat 
das Landespräſidium daher aufgefordert, dieſe Wahlen in allen noch 


unvertretenen Wahlbezirken ohne Verzug auszuſchreiben, und die aul 
Urlaub etwa befindlichen Abgeordneten anzuweiſen, ſich unverzügli 
nach Frankfurt zu begeben, und für den Fall fie hierzu nicht bereit 
wären, die Erſatzmänner hinzuſenden. In Krain find derlei Wahlen 
in den Wahlbezirken Laibach, Krainburg, Stein, Neudegg und Adels“ 
berg rückſtändig, und dieſelben werden nun durch die betreffenden 
Kreisämter eingeleitet. Das Nähere hierüber iſt aus dem beſonderen 
Präſidialerlaſſe an die betreffenden Herren Wahlmänner zu eutnth⸗ 
men, wevon ein Abdruck dem gegenwärtigen Zeitungsblatte beillegl. 
Vom K. K. illpr. Landespräſidium. Laibach am 8. Februar 1848. 
Wien, den 17. Febr. Ein paar Deutſche, d. h. hier „Aus 
länder“ wurden, weil fie in Meidling „Was ift des Deutſchen Ba’ 
terland? * gefungen hatten und deutſche Cocarden trugen, auf dem 
Schube fortgeſchickt. Das iſt die handgreifliche Auslegung der öͤſter 
reichiſchen Note. — Mau erzählt hier, daß Koſſuth den Oberſten 
Montecucoli als Vergeltung für den in Ofen erſchoſſenen Szoͤll habe 
hängen laſſen, und zugleich gedroht, für jeden, der in Ofen eiſchoſ⸗ 
fen wird, einen oͤſterreichiſchen Staabsoffizier hängen zu laſſeu. (2) 
Prag, den 15. Febr. Mei uns in Bö 
Rychenburger, Pa nis Theil Ba er und 
Landskröner Herrſchaft im Chrudiner Kreiſt eine längſt verſchwun⸗ 
dene Sekte wieder ans Tageslicht getreten, nämlich die Abkömm⸗ 
linge der aus der Pikardie zu den Huſſiten⸗Unruhen eingewander“ 
ten und unter dem Namen der Pikardiſten bekannten Adamiten. 
Sie lehren: jeder Menſch trüge in ſich die Gottheit herum; alle 
Mitglieder haben einen eigenen Geiſt, der fie regierte, und die von 
dieſem Geiſt Regierten ſeien ſündenfrei, unbeſleckt. In wie wel 


bei dieſer muttclalterlichen Scktiterei auch kommuniſtiſche Begriffe 
über Ehe und Eigenthum vorwalten, läßt ſich nicht ns 9 ie 


Heiligenbilder verbrennen fle un icht f. ' 
ice Extafe. Unter den Namen care un aan I eine 
Meiſtas, der die Ungläubigen vertilgen ſoll Unlängſt ſtarb 
Bischof, ein Schmied im Dorfe Minar. Uebrigens aber iſt 
wieder der populärſte Name Vöhmens. Auf allgemeines Ve 
gen wurde ſchon mehrmals im Theater Huſſen's Tod gefpielt wo⸗ 
bei er als der Unſchuldige bis zum Himmel erhoben feine Verbren⸗ 
nung als ſchreiende Ungerechtigkeit bezeichnet a talholiſche 
Kirche derſelben beſchuldigt wird. Bobeni sunt haerelici — 
pflegten die italteniſchen Prieſter zu ſagen: die Jefutten und ihre 
Freunde in Wien dürften dies noch zu fühlen bekommen. (D. R. 
Peſth, den 12. Februar. Die Theiß iſt jetzt die Scheidungs⸗ 
linie zwiſchen den feindlichen Heeren. Von Tokay bis nach Szeg“ 
din, in einer Lauge von mehr denn vierzig Meilen wird bald auf dem 
einen, bald auf einem audern Punkte gefochten. Der Mittelpunkt dieſet 
Linie iſt bei Szol no“), bis wohin von hier aus die Eiſenbahn fübrt. 
Heftig iſt ſchon um dieſeu Punkt gekämpft worden, aber immer noch 
ſind die Magparen Meiſter davon. Er iſt iu mehrfacher Hinſicht von 
Wichtigkeit, einmal, weil er in der Mitte des Kampfes liegt 
ten, weil bei ihm eine Brücke über die Theiß ift, une n dritten, 
weil er det Mittelpunkt der eraltirten Magparen iſt. — An der obern 
Theiß, d. i. in der Gegend von Tokay erheben ſich die Magparen 
in Maſſe, weil die Bevölkerung durch die Graͤuel des Kriegs zur 
Verzweifelung getrieben iſt. Aufs hoͤchſte aufgeregt iſt dieſelbe in und 
um Mis kolz, ſo wie in der ganzen B reſoder Geſpannſchaft, 
wovon dies der Hauptort iſt. Die Vortheile, welche die Oeſterreichet 
bier erringen, werden ihnen immer albald wieder entriſſen. An der 
Feſte Tokay haben die Magparen einen guten Stützpunkt. Von hier 
bis Debreczyn ſind es fünf Stationen (zehn Meilen) und es ſiehen 
dieſe beiden Orte in ſteter Verbindung. Von Szoluo hinab, und auch 
ſchon eine weite Strecke darüber hinauf ift das Land auf beiden 24 
ten der Theiß jetzt fo überſchwemmt, daß es au vielen Orten ein 
Meile breit auf beiden Seiten unter Waſſer ſteht, was gewöhnlich 
bis in den April hinein dauert. Auf dieſem Terrain wiſſen nur die 
Einheimiſchen Beſcheid. Kommt ein fremdes Truppenkorps dahin, ſo 
kaun es von jenen leicht in die Sümpfe und in die Fluthen geſprengt 
werden. — Weiter hinab bei Cſongrad und Szautes, wo eine 
fliegende Brücke über die Theiß geht, ſind gegenwärtig die Wege für 
ein Armeecorps durchaus nicht zu paſſiren, denn das Geſchuͤtz würde 
in den ſumpfigen Straßen verſinken. Es iſt dies die Straße nach 
Szegedin und Arad. Die Oeſterreichiſche Armee, insbeſondete 
die Kroatiſche, verſuchte hier vorzudringen, überzeugte ſich aber von 
der Unmöglichkeit. Cs geht das Gerücht, daß ſich Fürſt Windiſchgräs 
deshalb mit Jellachich eutzweit habe. Vis auf die Steppen bei 
Kees temet (Keiſchkemet) tam letzteter, ward aber wieder zurückge⸗ 
drängt. In dieſer Gegend wohnen die Ku manier und Jazygietr, 
ein Außerft kräftiger Meuſcheuſchlag, wo jeder ein Edelmann iſt, und 
die nur deu Reichspalatin als ihren Obergeſpan anerkennen. Sie ſind 
eraltirte Magyaren. — Zwiſchen der Theiß und der Grenze von 
Siebenbürgen liegen zwar die Ortſchaften weit auseinander, find aber 
ungemein volkreich. So z. B. zählt der Markt Caſeba (Tſchoba) 
24,000 und Gozula gegen 18,000 Einwohner. Alle ſind enthu⸗ 
ſiaſtiſche Magparen und rüsten ſich zum allgemeinen Auſſtaude. = 
Weiter hinab im Bauate dringen zwar die Serben vor, aber die Un 
garn haben doch nichtedeſtoweniger noch viel Terrain inne, ja es I 
das Gerücht, daß ſie Temes var genommen haben. Dieſe Stadt be⸗ 
ſteht aus drei Theileu und wird durch zwei Forts geſchüßt, ſie ſelbſt 
iſt ebenfalls befeſtigt. — Gelingt dem General ® em der Plan, den 
er jetzt zu haben ſcheint, von Hermaunſtadt (in Siebenbürgen) 
über Szaswaros und Deva durch die Ochirgepäffe nach Ungarn 
zu kommen und ſich mit den hieſigen Magparen zu vereinigen, jo wil 
deren Sache eine günſtige Wendung nehmen. Und es ſtehen ihm da⸗ 
bei keine fo gar großen Hinderniſſe im Wege. Denn Eiebenbürg 
it ſo gut als überwältigt. Auf dem rechten Ufer der Donau beſchraͤn 
ſich der Kampf meiſt uur auf Plänkeleicu. Auf der ganzen Landme t 
*) Von Peſih nach Szolno find es ſechs Stationen (12 Mellen) 
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von den renzen Steietmarts bis au die Donau, d. i. in den Comi⸗ 
— x —— Vesrim, Stuhlweiſſenburg, Szalad, 
— 2 N haben ſich Streifcorps gebildet, welche die 
Dieſe Corps nehmen By Geueral Nugent in Athem erhalten. 
tionen zu plündern Nö ſich nicht übel, unter dem Titel von Requiſi⸗ 
ben ftchen augeſeher ud das Land zu verwüſten. Bei mehreren derſel⸗ 
weilen gemachten — Ungarn an der Spitze. Die aus Komorn iu⸗ 
dieſe jungfraulich us fälle dienen dieſen Guerillas zum Schube. Auch 
einen Monat e Feſtung würde gefallen ſein, wenn der Winter noch 
tönen fi angehalten hätte, weil man da auf ben zugeftorenen 
die Don ic ihr hätte nähern können. Auf der einen Seite ſtröͤmt 
dau in zwei Armen; daſſelbe than auf der andern Seite die 
Waag und die Neutra. Die Feſtung ſelbſt erhebt fin kaum 50 Fuß 
über dit Ebenen, aber ihr iſt von dieſer aus nirgends beizukommen. 
ol Burfgefcoi reicht kaum hinüber, wohingegen die Belagerten den 
elagerern großen Schaden thun können. Als Napoleon im Kriege 
mit Oeſterreich, nicht lange vor dem Preßburger Frieden, den Dar: 
schal Düroc zur Recognoscirung gegen Komorn ſchickte, kam dieſer 
lt dem latonifchen Beſcheide zurück: „Sire! imprenable.“— In den 
fehl den haben die Magyaren auch noch Anhang, und auch dort 
Gier air on Sneiſcorps und das ganz beſonders in der Treut⸗ 
aber ge Hanther und Abanjwarer Geſpaunſchaft. — Aus alle dem 
u geht hervor, daß der Krieg noch fern von ſeinem Ende iſt und 
i Oefterreidh noch große Streitkräfte werde aufbieren müſſen, ehe es 
den Feind bewältigen wird, deſſen Muth jetzt von Tage zu Tage ſteigt, 
und der zum Theil durch Franzöſiſche und Polniſche Offiziere gegen— 
waͤrtig beſſer wie im Anfange, angeführt wird. (Schleſ. 3.) 


Anslan d. 
b Frankreich. 

Paris, den 18. Februar. National. Ver 
En * Febrnar. Anfang IE Ubr. Präſident Marraſt. An der Ta⸗ 
— 8 nung iſt Ducour's Antrag auf beſſere Stellung der Militair⸗ 
— e. Dutour, Ex- Präfekt von Paris, ruft der Verſammlung das 

ekret vom 3. Mai 1848 ins Gedächtniß zurück, das den Militair⸗ 
Aerzten eine angemeſſenere Stellung verſpricht, bisher aber nicht er⸗ 
füllt wurde. Die franzöſiſchen Militair-Aerzte theilen alle Gefahren 
der Armee-Offiziere, nehmen aber eine uutergeordnetere Stellung als 
ſie ein. Dies ſti eine Ungerechtigkeit, der die Republik abhelfen müſſe. 
Der Koſtenpunkt dürfe nicht hindern. Ambert, Berichterſtatter des 
Kriegs Ausſchuſſes, bebt die Schwierigkeiten hervor, die eine Aen⸗ 
derung der Organiſation des Medizinal-Corps mit ſich führe, und 
ſtellt ſie als alleinigen Grund der Verſchleppung des Gegenſtaudes 
hin. Der Ausſchuß ſei der Anſicht, vorläufig noch die Organiſation 
des Geſetzes vom Nivoſe, Jahrgang III., beizubehalten. Lamoricière 
tät, er habe das Dekret vom 3. Mai 1848 ausführen wollen. 
Allein daſſelbe berühre die ganze militairiſche Rangleiter, das Pen⸗ 
ſionsweſen und biete dar Schwierigkeiten in Menge. Die Lage der 
Aerzte müſſe aber verbeſſert werden. Deshalb ſchlage er fol 9 
tivirte Tagesordnung vor: „Die National-Verſam | 8 
Kriegs⸗Miniſter, deſſen Erklä ſi ſeuteelung forbert den 

rieg ſter, deſſen Erklarung fie angehört, auf: d 
die Militair-Aerzte b We 

** i betreffend, ohne Verzug dem Staatsrath behufs 
Einleitung weiterer Schritte zuzuſtellen.“ Dieſer Vorſchlag geht mit 
großer Mehrheit durch. 
Wahlgeſetz über. Artikel 3, die Ausſchließt 
Veranlaſſung des Berges noch einmal an 
wieſen worden. Die letztere hat ihn dahin 
ſich der Ausſchluß vom Wahlrecht nich 
es würde denn dieſer Ausſchluß ſpezi 
Gent findet dies noch ungenügend. 


nene Faſſung. Die Verſammlung nimmt den Zuſatz au und kehrt zum 
Artikel 22, Wahl-Kollegien, zurück, uo fie die Debatte geitern TER 
abbrach. Oscar Lafayette unterſtützt den Entwurf des Ausſchuſſes. 
Diontalembert, Vorkämpfer der Terentralifation, will, daß man die 
ee 5 als möglich ziehe und in jeder Gemeinde votiren 
1 8 m platten Lande, ſagte er, ſeien die wahren Arbeiter, 

den Städten. Der Ackerbauer fei der wahre Repräſentant 


d * 
es Friedens, der Freiheit und der Production, wahrend die Städte 


die A 
— und den Wucher darſtellten. Er ſei daher um fo mehr 
„den Enkel des großen Generals (Lafapette) jetzt unter den 


ertheidi ; 
dem Wend, Paragraphen zu ſehen, die dem eigentlichen Volke, 


die Theilnahme au der Ausübung ſeines politiſchen 
— . ibung ſeines p 

und ſich — indem ſie ihn nöthigten, ſeine ehe zu verlaſſen 
offen und ha — Hauptort zu begeben. Er, der Redner, fei 
ling des großen Gene wehr eine ſolche Hypokriſie von dem Abköͤmm⸗ 
Angriff verlangt eine G. erwartet. Oscar Lafayette heftig: Diefer 
von ſich, ein ſolcher Vor a Ces weife den Auedrug Hypotrifie 
Montalembert: „ch — te ihn nicht treffen. (Veifallsſiurm,) 
in den Worten, mit denen der ional,Verſammlung, e 
vor mir unterſtützte, einen auf ul det ee ee ee 
erblickte?“ Die Ver be ogenen eee 
Im Augenblicke, wo die Debatte über 2 . 
ſoll und Montalembert von der Tribüne m „ 
terlicher Tumult auf dem äußerſten linken * an, 
nämlich dem Grafen 105 
keiner Rechtfertigung! 
Leute!“ 


ſammlung. Sitzung 


ingen betreffend, war auf 
die Kommiſſion zurückge⸗ 
geändert: „Doch erſueckt 
t auf politiſche Verurtheilte, 
ell im Urtel ausgeſprochen.“ 
Billault empſiehlt jedoch die 


Denjoy geräth 
zum Saal hin⸗ 
N Ju einem Rebenſaale ſlellen ſie 
die Sache ſei ausgeglichen. Eine große 


r ihnen her. 
Man hört, 
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Aufregung herrſcht im Saale. Niemand leiht der Debatte über die 
Artikel 25 und 26 noch Aufmerkſamkeit. Ein Skrutinium über einen 
von Duſournel vorgeſchlagenen Zuſatz zum Artikel 26 weiſt denſelben 
mit 380 gegen 365 Stimmen an den Ausſchuß. Die Verſammlung 
trennt ſich um 6 Uhr in lebhafter Bewegung. 

— Die Preſſe enthält eine „Mittheilung“, wonach Lord Balz 
merſton alle Engliſchen diplomatiſchen Agenten in Italien zu der Er— 
klärung ermächtigt habe, daß England eine Italieniſche Nationalver— 
fanmlurg für eine in Italien auftauchende unveiſiegbare Quelle po: 
litiſcher Verwickelungen und Unfälle halte, und Eugland daher in 
internationalen Angelegenheiten niemals die Geſetzlichkeit einer ſolchen 
Nativnalverfammlung anerkennen werde. Uebrigens könne ein Ita— 
lieniſcher Bundesſtaat, vorausgeſetzt, daß ihn die Regierung geneh- 
mige, immer nur einen des, nimmermehr aber einen offenſiven 
Charakter haben. So habe das Londoner Kabinet dem Großherzog 
von Toskana die Beſchickung der Conſtituaute widerrathen, und 
werde jetzt, weder im Grundſatz noch in den Folgen, deſſen Eulthro— 
nung gutheißen. . 

— Der Sceminiſter hat an alle Befehlshaber Franzöſiſcher 
Schiſſe in Südamerika ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er ihnen 
aufgiebt, ihren Schiffsſoldaten einzufchärfen, daß alle Diejenigen, 
welche nach Californien deſertirten, in contumaciam vor die Kriegs- 
gerichte geſtellt, und, nach den beſtehenden Staatsverträgen, von 
der Regierung der Vereinigten Staaten ſpater ausgeliefert werden 
würden. Die Regicrung ſoll übrigens den Plan haben, für ihre 
Rechnung californiſche Goldminen ausbeuten zu laſſen. 

— Ju Chateauronr find der Maire und der ganze Gemeinde— 
rath abgeſetzt worden, weil ſie gegen den Willen des Präfekten das 
Pflanzen von Freiheits bäumen mit rothen Mützen geſtattet hatten und 
ſich nicht mehr Stadt-, ſondern republikaniſcher Rath nennen woll— 
ten. — In Limoges durchzog das Volk unter dem Abſingen des ga 
ira! und der Marfeillaife die Straßen und rief: „Es lebe die rothe 
Republik! Es lebe die Guilletine! Nieder mit den Capitaliſten! 
Nieder mit den Reaktionairen!“ — In Lyon iſt nicht nur die Mo⸗ 
bilgarde, ſondern auch die ganze Bürgerwehr aufgelöſt. Der Minis 
ſter Faucher wird dieſerhalb übermorgen in der Kammer zur Rede 
geſtellt werden. — In Marfeille und Aix greifen Socialismus und 
Communismus dergeſtalt um ſich, daß der General-Prokurator in 
Air dem Parifer Caſſalionshofe erklärt hat, er dürfe ohne Gefahr 
für den Öffentlichen Frieden die Marfeiller Juni-Inſurgenten vor dem 
Aſſiſenhofe des Rhone Mündungs⸗ Departements nicht richten loſſen, 
und ſchlage ihm deshalb vor, ſie vor die Aſſiſen des Drôme⸗Depar⸗ 
temeuts zu ſchicken. „Cs giebt ganze Dörfer (heißt es im Bericht 
des Generalſtaatsanwalts), welche bei der letzten Präſidentenwahl 
auch nicht eine Stimme dem Napoleon gaben, ſondern für Ledru 
Rollin votitten. Dicht bei Aix ſind die Dörfer ganz roth. Lambese 
z. B. und andere würden in die Stadt dringen und die zu Richten⸗ 
den befreien.“ Dieſer Bericht wird von dem jetzigen Präfekten be: 
flätigt. A 

— Das Correctionstribunal von Paris hat die Herausgeber 
von drei Journalen der rothen Republik: „die Menſchenrechte“, „der 
rothe Republikaner“ und „der Berg“, welche ohne Caution und Des 
klaration erſchienen, zu den geſetzlichen Geldbußen verurtheilt. — Als 
einen Beweis, daß das Socialiſtiſche Complott, welches am 29. Sas 
umar in Paris zum Ausbruch kommen ſollte, nicht nur in ganz Frank⸗ 
sch, ſondern auch im Auslaude ſeine Verzweigungen hatte, führt die 
halb offizielle Patrie au, daß in den erſten Tagen des Februar in 
mehreren Staaten Deutſchlands, und namentlich in Sachſen, die falfche 
Nachricht von einer blutigen Revolution in Paris, worin die ſociali⸗ 
ſtiſche Partei geſiegt hätte, auf das thatigſte verbreitet wurde. — 
Folgendes iſt eine Zuſammenſtellung der Steuern, welche die ſechs 
größten Nationen der Erde bezahlen, auf den Kopf berechnet: 

Steuemim Ganzen. Bevölkerung. Steuern pr. Kopf. 
England . 1,700,000, 000 Frs. 26,008,000 65 Frs. — C. 
Frankreich 1,250,000, 00 34,000,000 36 , 
Oeſterreich 430,000,000 » 34,000,000 12 , 
Preußen .. 220,000,000 ; 13,000,000 17, —. 3 
Rußland 480,000,000 ; 58,000,000 8 , ET 
Nordamerika 170,000,000 » 13,000,000 13. — , 

— Der Polizei-Präfekt hat feinen Agenten ſtreug befohlen, die 
zahlreichen Schaaren verdächtiger Perſonen zu überwachen, welche 
ſich außerhald der Barrieren herumtteiben und die Hauptbeſtaudtheile 
jeder hieſigen Emeute bilden. In dieſen Tagen nahm die Polizei in 
einem Wirthshauſe 40 ſolcher zweideutigen Leute feſt. Die meiften 
konnten keinen ehrlichen Broderwerb nachweiſen, und 32 blieben da⸗ 
her in Haft. Die nämliche Wachſamkeit wird jetzt bezüglich der Klubs 
gehandhabt, und dies hat bewirkt, daß gegenwärtig kein einziger Klub 
geöffnet iſt, nachdem zu Montmartre vor drei Tagen 32 Perſonen, 
als geſetzwidrige Klub⸗Verſammlungen haltend, feſigenommen wor 
den waren. Ein Arzt und zwei Advokaten find als Vorſleher des 
Klubs Redoute vom Aſſiſenhof zu Gefäugniß und ©elditrafen vers 
urtheilt worden. Der Miniſter des Innern ſoll alle Präfekten und 
Uuterpräfekten angewieſen haben, ihren untergebenen Beamten einzu⸗ 
ſchärfen, daß ſie ſich des Erſcheinens in Klubs und Volks-⸗Verſamm— 
lungen zu enthalten hätten. 

Havre, den 16. Februar. In keinem Jahre hat der hieſige 
Handelsſtand ſo harte Verluſte zu erleiden gehabt, als in dem ver⸗ 
floſſenen ſeit Ausbruch der Revolution. Mehr als 60 folide Han⸗ 
delshäuſer ſind dem Sturme derſelben unterlegen; viele andere ha⸗ 
ben durch die großen Anstrengungen, welche fie gemacht, umſtehen 
zu bleiben, ihre Kräfte gänzlich aufgerieben. Mercits feit dem März 
leiſtete die hieſige Bank nicht mehr Baarzahlungen und diskontirte 
nur wenig; fat alle in Umlauf befindlichen Wechſel kamen nicht 


— „ 


— 3 


honorirt zurück. Waarenverkäufe konnten nicht zu Stande kom⸗ 
men, und das baare Geld ward ſo ſelten, daß von manchen Häu⸗ 
fern die Schiffsfrachten nicht mehr bezahlt werden konnten. Unter 
andern mußten auch 6 hier angekommene Preußiſche Schiffe ihre 
Ladungen eine Zeit lang an Bord behalten und zuletzt theilweiſe 
ſequeſtriren laſſen. Die großen Induſtriezweige unſerer Umgegend 
ſtanden ſtill. Von Seiten des Gouvernements wurde das Uebel 
ſtatt es zu mindern, durch mehrere Maßregeln noch vergrößert. 
Großbritanien und Irland. 

London, den 17. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes antwortete Lord Palmerſton auf Juterpellationen, daß er 
an einer Ausgleichung der Differenzen zwiſchen den beiden Republiken 
am La Plata nicht verzweifle, und daß, was die Differenzen zwiſchen 
England und Spanien wegen der Ausweiſung Sir H. Bulwers aus 
letzterem Lande betreffe, dieſelben bis jetzt noch nicht ausgeglichen ſcieu. 
Der Präfident der Handelskammer zeigte an, daß er am 5. März die 
zweite Leſung der Bill wegen Aufhebung der gegenwärtigen Schiſ⸗ 
fahrtsgeſetze beantragen werde. Dann wurde der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über die Verlängerung der Suspenſion der Habeas⸗Corpus⸗ 
Akte in Irland entgegengenommen und die Bewilligung von 50,000 
Pfund Sterling zur Abhilfe der irländiſchen Noth, nach Einbringung 
des Ausſchußberichts darüber und nach Beſeitigung von Amendements 
dazu, mit 128 gegen 39 Stimmen wiederholt genehmigt. f 

— Im Oberhauſe erklärte geſtern Graf Grey auf eine von 
Lord Stanley an den Miniſter gerichtete Frage, daß die Regierung 
künſtig jeden zur Transportation verurtheilten männlichen Verbre⸗ 
cher, wenn deſſen Geſundheitszuſtand es geſtatte, nach den Kolo⸗ 
nieen ſchicken, vorher aber denſelben im Pentonville⸗ oder Wake⸗ 
field⸗Gefängniß höchſtens 18 Monat, felten jedoch über 12 Mo⸗ 
nat in abgefonderter Einſperrung halten wolle, worauf er für einige 
Zeit nach Gibraltar, Bermuda, nach der Niederlaſſung, welche 
jetzt zu Portland eingerichtet werde, und dann erſt nach den Kolo— 
nieen gebracht werden würde. Was die weiblichen Verbrecher be⸗ 
treffe, fo ſei die Sache ſchwieriger, und man habe in diefer Hin⸗ 
ſicht noch keinen beſtimmten Entſchluß gefaßt. a 

— Das Dubliner Freemans Journal behauptet, die Mi⸗ 
niſter hätten beſchloſſen, daß Großbritanien ſich den katholiſchen 


Mächten anſchließen ſolle, welche gemeinſam darauf hinarbeiten 


würden, die Wiedereinſetzung des Papſtes in ſeine weltliche Macht 
zu bewirken. 


— Aus Gibraltar erfährt man, daß der Streit zwiſchen Große 
britanien und Marokko feiner Ausgleichung nahe war. Das Ge⸗ 
ſchwader Napier's follte während der Unterhandlungen in der Bucht 
bleiben. Der Mauriſche Konſul war nach Gibraltar zurückgekehrt. 

— Ein Schreiben aus Mazatlan meldet, daß eine neue Gold⸗ 
gegend, welche noch reicher, als die bisher bekannte iſt, nördlich 
von den früher angegebenen Oertlichkeiten entdeckt worden fei. — Aus 
Aux Cayes (Hayti) wird berichtet, daß der dortige Amerikauiſche 
Konſul beſchimpft, die Sache aber fpäter ausgeglichen worden ſei. 
Ein Franzöſtſches und ein Britiſches Kriegsſchiff begaben ſich von 
Port au Prince nach Aux Capes, das erſtere kehrte jedoch bald wie⸗ 
der heim. Die Haytiſche Regierung wollte einen Angriff auf die 
Stadt St. Domingo machen und faudte eine Heeresmacht dagegen ab. 

— Die von der Deutſchen Centralgewalt angekauften beiden 
großen Daupfſchiffe „Acadia“ und „Britania“ werden jetzt in Liver⸗ 
pool zu gehörigen Kriegsſchiffen umgearbeitet und mit Geſchützen des 
ſchwerſten Kalibers verſehen. 

— Der Morning Poſt zufolge, fo 
feldzug ſchon am 12. 
beginnen wollen. 

— Die Gattin des Nordpolfahrers Franklin bereiſt jetzt die 
britiſchen Häfen, um die Wallfiſchfahrer zu bitten, Kunde über das 
Schickſal ihres Mannes einzuziehen. 

Belgien. 

Brüſſel, den 17. Februar. Der Belgische „Monittur“ 
macht auf die Vortheile aufmerkſam, welche die Auswanderer auf 
dem Wege über Belgien genießen. Eine Verordnung vom 14. 
März 1813 verfügt Maßregeln zum Schutze der Geſundheit der 
Auswanderer; die Fahrt auf den Velgiſchen Eiſenbahnen if bis 
Antwerpen frei (mit Gepäck), ebenſo die Fahrt auf der Rheiniſchen 
Eiſenbahn von Köln aus; für die bis Köln zurückgelegte Strecke 
wird ein Nachlaß von 30 Prozent bewilligt. In Antwerpen iſt 
durch Verordnung vom 13. Februar 1846 ein Weamter zur Ueber⸗ 
wachung alles deſſen angeftellt, was die Auswanderer betrifft; er 
hat dieſe gegen jede Beeinträchtigung zu ſchützen und ihnen mit ſei⸗ 
nem Rath zur Seite zu gehen. Dieſe Maßregeln haben in der 
That bereits den Strom der Auswanderung bedeutend nach Ant- 
werpen hingelenkt. 1844 ſchifften ſich hier nur 2961 Auswanderer 
ein, 1845 ſchon 5221, 1848 bereits 11,073. 

chweiz. 

Vern, den 13. Febr. In den letzten zwei Nächten fanden 
wiederum ernſtliche Konflikte zwiſchen den Studenten und der Por 
lizei ſtatt. Drei Landjäger liegen verwundet im Spital, und zwar 
theilweiſe in Folge von erhaltenen Dolchſtichen. Wie wenig Ernſt 
es den Behörden mit der Handhabung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit ifl, ergiebt ſich daraus, daß die zur Haſt gebrachten 
Theilnehmer ſchon am folgenden Tage wieder auf freien Fuß ge⸗ 
fegt wurden. Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Guts⸗ 
befiger in der Nähe der Hauptfiadt bereits eine Sicherheitswache 
zum Schutze des Cigenthums und der Perſonen gebildet haben, 
und des Nachts nur bewaffnet ſich vom Haufe entfernen. Ein 
Gleiches ſteht auch in der Haupt- und Bundesſtadt ſelbſt zu gewärs 
tigen, wenn die Regierung ſich nicht bald entſchließt, die Polizei, 
gemäß dem im Großen Rathe gefiellten Antrage, den ‚Gemeinde z 
behörden zu übertragen, oder anderweitige energiſche Maßregeln 
zu ergreifen. ul ſtens 55 

— Obſchon die Sizilianiſchen fan = 
offizieller Stellung, bis jetzt von dem Bundesrathe n 8 ge 

g erer gleichwohl mit der Angelegenheit 
worden find, fo folk ſich letzterer g äftigen. Allein die Sache 
der fremden Militairkapitulationen beſchäftigen. Allein 
3 an in günſtiger Erfolg von allfälligen Unter: 
e aNE e dürften die Drohun 
handlungen kaum zu hoffen. I ıf den Fall gen, 
welche von Italleniſcher Seite auf den Fall gemacht werden, wenn 
die Schweizer Truppen nicht bald zurückberufen werden follten, und 


l Cabrera feinen Sommer: 
oder 13. Februar, ſpäteſteus Anfangs März 


naobeſondere die in Ausſicht geftellte Ausweifung ſämmtlicher in 


Italien angeſeſſenen Schweizer Bürger, gerade dit entgegengeſetzte 
Wirkung hervorbringen. Ohnehin hat die Sympathie für die 
Italiener, ſeitdem man ſie näher kennen gelernt hat, bedeutend 
abgenommen. Nur die Teſſiner machen in dieſer Veziehung eine 
Ausnahme, und blos die Furcht vor den Oeſterreichern und einer 

nochmaligen Beſetzung durch eidgenöſſiſche Truppen hindert fie, 
ſich offen für die Italiener zu erklären. 

Italien. 

Rom, den 9. Febr. Schon längere Zeit hatten die politiſchen 
Clubs auf die geiſtige Baſtille Roms, den Pallaſt der Inquiſition neben 
der Peterskiiche, einen Sturm beſchloſſen. Die hohen fenſterloſen, 
geheimnißvollen Außenmauern dieſes umfänglichen Gebäudes ſchie— 
nen auch jetzt noch manches politifchsreligiöfe Opfer wie im Grabe 
verſchloſſen zu halten. Doch hat man ſich am 3. d. mit einer Durch- 

ſuchung begnügt und, fo viel bis jetzt bekaunt geworden, nichts von 
Bedeutung gefunden. Das erſte Schoß des Palaſtes iſt ſeitdem als 

Kaſerne eingerichtet, während vor dem Portal zwei Kauonen auf⸗ 

gepflanzt wurden. — Die Schwyzer Zeitung berichtet von hier: 

Die zwei Schweizer Regimenter ſind von der proviſoriſchen Regierung 
in Rom entlaſſen worden, nachdem ſie ſich geweigert hatten, in ihre 
Dienſte zu treten. — Dem ſchwaͤbiſchen Merkur wird hierüber aus 
Chur vom 13. Febr. mitgetheilt: Nach Berichten von Offizieren in 
Bologna unterm 9. Febr. ſind die zwei Schweizerregimenter abge— 

dankt. Es heißt: Vorgeſtern erſchien hier ein außerordentlicher Legat 
der proviſoriſchen Regierung, mit den ausgedehuteſten Vollmachten 
ausgerüſtet, um die Abdankung der Schweizerregimenter ins Reine 
zu bringen. In zwei Tagen war Alles in Richtigkeit. Wer nicht in 
die Nationaltruppen übertreten will, wird laut Capitulation behan- 

delt. Dazu haben die Wenigſten Luſt; die Mehrzahl iſt froh, in die 
Heimath zurückkehren zu können. Im Laufe dieſer Woche noch ſollen 
die erſten Transporte abgehen. 

Venedig, den 12. Febr. Venedig, das nach der März⸗Re⸗ 
volution von den in feinen Arſenalen vorgefundenen Gewehren 30,000 
derſelben dem Feſtlande abließ, hat deren nun ſelbſt noͤthig. Der 
Ingenieur Vincenzo Manzini legte der proviſoriſchen Regierung einen 
Plan vor, in welchem er den Beweis darlegt, daß man durch die 
Anwendung einiger Dampfmaſchinen und anderer dort vorräthigen 
Juſtrumente eine Waffenfabrik ohne große Laſten für den Staateſchatz 
herſtellen könnte. Durch den Verkauf der Waffen in Italien, das des 
ren fo ſehr bedarf, wird viel Geld einkommen und den öffentlichen 
Einnahmen zu nicht geringem Vortheile ſein. 

Turin, den 12. Febr. Der miniſterielle Antrag auf Bewil⸗ 
ligung von 600,000 Lire monatlich an Venedig, auf ſo lauge Zeit 
als die Feindſeligkeiten dauern würden, wurde heute mit 110 Stim⸗ 
men gegen 7 flavoyifche Abgeordnete, die ſich der Abſtimmung ent 
hielten, angenommen. Der Abgeordnete Brofferio warf dem Mini⸗ 
ſterio Doppelzüngigkeit vor. Sein erſtes Programm ſei demokratiſch, 
die Thronrede und der Miniſter⸗Präſident ſeien es nicht. Gioberti 
ſprach ſich auf das Neue für eine Bundes-Conſtituante, conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie und des Papſtes Wiedereinſetzung, aus. 
Die Kammer hat ſich ihr Urtheil über die Politik des Miniſteriums 
bei der Adreß⸗Debatte vorbehalten. 
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Türkei. 

Konſtantinopel, den 1. Febr. Abbas Paſcha iſt noch im⸗ 
mer der Löwe des Tages. In voriger Woche verlieh ihm der Groß⸗ 
herr auch Titel und Würde eines Großweſſiers. Alle Minifter und 
hohen Würdenträger der Pforte geben ihm um die Wette glänzende 
Feſteſſen, und er ſeinerſeits läßt noch fortwährend koſtbare Einkäufe 
machen, die zu Geſchenken beſtimmt find. Das „Journal de Con- 
ſtauntinople“ verſichert: in dem Grenzſtreit zwiſchen der Tuͤrkei und 
Perſien handle es ſich eigentlich nur noch um den Beſitz von Kotur 
und die Beſtimmung der Grenzlinie auf dem Gebiet von Zohab. 
Man habe jedoch Nachricht, daß Perſien, entgegen den förmlich 
ſchon eingegangenen Vereinbarungen, neuerdings wieder Anſprüche 
auf einen Theil des Gebiets von Mohamra und auf einige kleine 
Häfen am Schatsel⸗Arab geltend machen wolle. — Anf das wieder— 
holt an das Ruſſiſche Kabluet geſtellte Begehren der Pforte, daß die 
Ruſſiſchen Truppen nunmehr wieder aus den Donaufürſtenthümern 
zurückgezogen werden möchten, ſoll das Petersburger Kabinet die 
beſtimmte Erklarung gegeben haben, daß es beſckloſſen habe, die 
Beſetzung der Fürſtenthümer durch Ruſſiſche Truppen vier Jahre lang 
dauern zu laſſen. Das bedeutet wohl ſo viel, als eine gar nicht 
mehr aufhörende Veſezung! — Umlaufende Gerüchte wollen naͤch— 
ſtens die Ruſſiſche Flotte hier vorüberſegeln laſſen. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. Februar. Bei der geſtern ſtattgehabten Er- 
gänzungs⸗Wahl eines Deputirten für die erſte Kammer — der hier 
gewählte Graf Dyhrn hat die in einem Schleſiſchen Kreife auf ihn 
gefallene Wahl angenommen — wurde der Kaufmann Hr. Berger 
mit 13 unter 16 Stimmen gewählt. Die 3 Polniſchen Wahlmän⸗ 
ner hatten für den Grafen Titus Dzialynski geſtimmt. 

Oſtrowo, den 19. Febr Der nicht zu berechnende Nachıheil, 
welchen der freie Gebrauch von Schießgewehren zur Folge hat, ſtellt 
ſich mehr und mehr bedauernswerth heraus. Geſtern Nachmittag 
ſpielten nämlich in zwei nicht weit von einander gelegenen Gärten 
zwei Partieen Knaben. In dem einen Garten war ein Knabe mit 
einem Schießgewehr verſehen. Ohne irgend eine böswillige Abſicht 
ſchoß der Knabe nach einem Ziele, der Schuß nahm aber eine un— 
glückliche Richtung, daß er in einer Diſtance von 160 Schritten dem 
12;ährigen Sohne des Kanzlei. Direktors Tra ch man n, der im alte 
dern Garten ſpielte, eine nicht unbedeutende Streifwunde in den 
Rücken beibrachte. Möchten doch Eltern und Lehrer aus ben fo 
vielfachen Unglücksfällen die Lehre ziehen, Knaben von noch fo ju⸗ 
gendlichem Alter den Gebrauch von Schießgewehren aufs Streugſte 
zu verbieten. (Schleſ. Ztg.) 

Marktberichte. Poſen, den 21. Februar 
(Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß) 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. II Pf Gerſte 22 Sgr. 3 
Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 
8 Pf. bis 1 Ather. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 
10 Sgr. 8 Pf. Seu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock 1 Rilr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Mutter der Gar: 
nitz zu 8 Pfund 1 Rilr. 15 Sgr. bis I Kthlr. 20 Sgr. 


ſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler zu 


Poſen, den 21. Febr. (Richt amtlich.) Marktpreis für Sp! 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles unveränd. 124 Rib 


Berlin, den 20. Februar. 0 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nas 
Qualität 55—58 Rihlr. Roggen loce 26— 274 Rilr., p. Früh 
82pfünd. 26 u. 252 Rtlr. verk., 26 Br. Mai Juni 264 EL 
Br., 26 G. Juni/Juli 27 Rtpir. bez. u. Br. Gerſte, 
loco 22 — 24 Nihlr, kleine 18—20 Rthlr. Hafer loco nach us, 
lität 14—16 Rihlr., p. Frübjahr 48pfd. 147 Rihlr. Br. Rübe 
leco 133 Rtlr. Br. Febr. 134 Rtlr. Br., 131 G. Febr. / Mal 
13% a 1 Ktlr. bez. März / April 131 Rthlr Br., 1357 G. april 
Mai 133 Rihlr. Br., 13 bez. Mai/Juni dto. Juni/Juli De 
Juli/August 131 Rıhlr. Br. Scpt / Skt. 121 Rılr. Br. Lell 
loco 114 Rilr. Br., 11 bez. Lief pr. März / Apri 105 Rilr. B 
G. Lief. April/Mai 10 Rıplr. Br, 1 G. 
Spiritus loco ohne Faß 154 Rılr. bez u. G., mit Faß 150 
Br. 155 G. Februar 154 Rıblr. Br. März 151 Richlr. bah 
u. Br. p. Frühjahr 16 a 161 Rthlr. bez., 164 Br. Mai / Jus 
17 Rıptr. bez. u. Br., 162 G. Jun Juli 171 Kthlr. bez. u. B. 


ei Berliner Börse. * 
be 0. Behr 0. eee 


— U — 


Preussische freiw. Anleihe. 2 
Staats-Schuldscheine, . , 8 e e 31 f . 
Seehandlungs-Prämien-Scheine „ * 98 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 2 3} 765 1 
Berliner Stadt-Obligationen..... ...... 2 981 — 
Westpreussische Pfandbrief... 31 — 804 
Grossh. Posener * FFP — — 
- a I een 27 55 — 81 
Ostpreussische e 3 — Mb 
Pommersche nn... 34 | 92 = 
.Er rue 5 ae li = 910 
Schlesische . 33 — 7 
. v. Staat re I a 3 | — 2 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine... — 90 5 
Friedriehsd or 20.) — 13. 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlrr. 123 m 
Disconto lern en. en ee BENNY — Ei 4 
Eisenbahn-Actien (voll. e; 
Berlin-Anhalter A. . * 5 N 78 
» Prioritäte- - Si ma : S 
Berlin-Hambur ger ee 
» Procter ER 41 — 944 
Berlin-Potsdam-Magdebbbbr e. 4 88 
5 » . 4 844 | < 
3 e 5 951 85 
1 FFP 41 — 49 
Laln-Mind enen ar ee ee 784 47 
„ WWW 44 — 91 
Magdeburg-IHalberstädtee r. 4 112 N 
2322 . 3, 72 71 
» E 864 
- » 2323 5 | 995 | — 
* III. N nt 
Over.Gchlenische El. . a... .. 2 2 51 
Rheinische: r 2 ne SE 2 
„ r 14 — 7 
. Priest Die HRRE 5,0 4 — 2 
» » v. Staat garantitt 222244. ı — = 
e Te. he 5 3 | 2 | —— 504 
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Stargard-Posener 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. R 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


den 23ſten d. Nachmittags um 3 Uhr auf del 
Rathhauſe zu erſcheinen eingeladen. 8 
Bü tent 


C. Poppe. L. Gerſtel. 
Löſchke. 


haben: 
Deutſches politiſches 
Tagebuch 


für 1849. 
Ein Hülſs⸗ und Notizbuch für Abgenrd= 
nete, Gemeindevertreter, Wahl- und 
Bürgerwehrmänner, ſo wie für jeden 
Deutſchen Staatsbürger. 

Taſchenbuchformat. 24 Bogen. Velin⸗ 

Schreibpapier, in Leder geb. 1 Thlr. 

Inhalt: 1) Tagebuch, d. h. ein Verzeich⸗ 
niß aller Tage des Jahres 1849 mit Angabe hi⸗ 
ſtoriſcher Facta, die im verfloſſenen und in frü« 
hern Jahren an den einzelnen Tagen ſtattgeſun⸗ 
den, ſo wie mit dem nöthigen weißen Raus 
me für handſchriftliche Notizen 2) 
Hülfs buch, in welchen ſich alles das in eineeſan⸗ 
ſprechenden und überſichilichen Form zuſammen⸗ 
geſtellt findet, was jedem Staatsbürger, der feine 
politiſchen Rechte ausüben will, unentbehrlich if, 
wie z. B. die Deutſchen Grundrechte, die 
allgemeine Deutſche Wechſel-Ordnung, 
das Preuß. Bürgerwehrgeſetz, die Ber» 
faffung, die Wahlgeſete x. 3) Notiz 
buch: weiße Blätter nebft Stimmtabellen. — Wir 
erlauben uns das Publikum auf dies, für den rei⸗ 
chen Inhalt gewiß ſehr billige und handliche Vüch⸗ 
lein aufmerkſam zu machen. Ausführl. Proſpecte 
ſind in allen Buchhandlungen zu erhalten. 

Berlin, den 8. Februar 1819. 

Duncker u. Humblot. 


So eben erſchienen Poſen, Halbdorfſtraße 
No., 5., und in allen Vuchhandlungen zu haben: 


Vierte Lieferung 
der 


inſterniß. 
Aegypt . ſchen Fi ten auf N. 


Rechtsboden fortläuft. 2) Wie der Verein 
für „Wenig und Vaterland“ einſchläft. 


den Buchhandlungen der HH. Mittler und 
Scherk, ſo wie in der Konditorei des Hrn. Becly 
bis heute Abend um 6 Uhr zu haben. Im Uebri⸗ 
gen wird auf die Anſchlagezettel Bezug genommen. 
Die Direktion des Sinfonie: Vereins. 


Bekanntmachung. 

Die polizeiliche Verordnung vom 16. Februar 
1838, wonach im Frübjahr das Abraupen der 
Bäume vorgenommen und dabei hauptſächlich auf 
die Vernichtung der Bork- und Ringelraupen hin⸗ 
gewirkt werden foll, wird den hieſigen Gartenbe⸗ 
figern zur genaueſten Befolgung und mit dem 


Bedeuten in Erinnerung gebracht, daß diejenigen, 


welche obiger Verordnung vom Iften März c. ab 
nicht binnen 6 Wochen Folge leiſten, in eine 
Strafe von I bis 5 Rihlr. verfallen. 
Poſen, den 17. Februar 1849. 
Königl. Polizei⸗ Direktorium. 


eee e e eee ee 


Ein Rittergut von circa 5000 Morg. 


Magdeb. in Pommern, 8 Meilen von 
Danzig nahe der Chauſſce gelegen und 
im Jahre 1847 gerichtlich auf 124,000 
Thaler abgeſchätzt, iſt gegen ein kleineres 
oder auch gleicher Größe im Großherzog⸗ 
thum Poſen zu vertauſchen. Reflectanten 
wollen ſich gefälligſt perſönlich oder in 
portofr. Briefen beim Güter⸗Agenten C. 
F. Krauſe in Danzig, Vreitegaſſe No. 
1159. melden. 5 

NB. Derſelbe ſucht auch ein größeres 
125 Gaſthaus in Poſen zur Pacht. 


Gegen 2000 ſchöne 8 bis 14 Fuß hohe Kafla- 
nienbäume co wie Kugel⸗Akazien, Pappeln und 


m 
1 
mil 


Fliederſträucher find billig zu haben, und bittet 


man ſich Dominicanerſtraße No. 3. bei D. G. 
Baarth zu melden. 


2 
» Del= und Handelsgewächſe . 11 6. 
„ Obſt und Mein 2 3 
„Hopfen und Taback 4 8. 
Proſpekte, Statuten und Antragsformulare lie⸗ 
gen bei den unterzeichneten Hauptagenten und den 
Agenten: 
Herren M. Berliner in Oſtrowo, 
„Buchwald in Birnbaum, 
Hedinger in Liſſa, 
Berthold Piton in Wongrowiec, 
S. Schiff in Wollſtein, 
H. Reiche in Schwerin, 
Joh. Abraham in Pudewitz, 
M. O. Riemſchneider in Rawicz, 
Gaſtwirth Hartmann in Wronke, 
Theod. Jänicke in Bentſchen, 
E. W. Knappe in Krotoſchin, 
Dav. Oettinger in Rackwitz, 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin, 
R. Kadzidlowski in Schrimm, 
Stadtrath Dannowski in Jarocin, 
C. Müller & Comp. 
Sapicha Platz Nr. 3. 
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aus. 


Zur Beachtung. a 
Die erſte Sendung Reis- und Bordüren-Hüte 
geht den 28ſten d. M. zum Waſchen und Moder⸗ 
nifiren nach Berlin ab. Beſtellungen nimmt uns 
terzeichnete Putzhandlung täglich an. 2 
Auch werden Demoiſelles, die Putz erlernen 
wollen, daſelbſt angenommen. 
Poſen, im Februar 1849. 
M. Elkan, früher Glück, 
Schloßſtraße Nro. 5. im Korzeniewskiſchen 
Hauſe Parterre. 


Nach den Beſtimmungen des von einem hohen 
Staats-Miniſterium erlaſſenen Interimiſtikums 
werden Behufs Vereinbarung zu einer allgemei⸗ 
nen Innung, alle hier Orts das Tiſchler-Hand⸗ 
werk felbfiftändig treibende Tiſchler auf Freitag 


zu 10 Sgr., ſtärkere 15 


A EEE TRENNE 
Von den Kunzemannſchen verbefferten, wid 
feitig geprüften, Königl. Preuß. und 
Sächſ. conceffionirten galvano⸗elektriſchen 
, Rheumatismus⸗ Ketten, 
„„ Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 25 Sgr., ſtät⸗ 
tere I Thlr. 10 Sgr., fo wie von den unüber⸗ 
trefflichen 
20 , rf g : — bac. 
au x et und ganz ſta 
25 Sgr. pro Stück, habe — Perl Sendung 
erhalten und empfehle ſolche zur geneigten Ab⸗ 
nahme. x F. Binder 
in Poſen, Markt Nr. 82. 


Mein Glaswaaren⸗, Porzellan⸗ und Tafelglas“ 
lager, Breiteſtraße N 35 habe ich mit englifd 
Fayance, Steingut, ordinairem Hohl⸗ und gr‘ 
nem Tafelglaſe vervollſtändigt, weshalb ich diefet 
mit den billigſten Preiſen zur geneigten Beach“ 
tung empfehle. 

Poſen, im Februar 1849. 


oe 8 T. Biſcho ff. 

gen a dg de Kc n Bo e her ve 
Der Eckladen No. 1. unter dem Rath⸗ 
A hauſe iſt ſogleich 5 vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Eiſenhändlet 
Herr Herrmann am alten Markte. 


Otte es RR cet tech dect Get ct e 


Vom 25. d. M. ab verkaufe ich außer Jun, 
bier auch Lagerbier in Tonnen und nach Su 
ſpäter werde ich daſſelde nach kleinen Gebinde 
ablaſſen. Vom 1. April c. ab. beabſichtige 
meine Schanklokale zu eröffnen, dies zeige ich ein 
hechgeehrten Publikum ergebenſt an. 

i Robert Bischoff 


Wenn Jemand mit Perſonal-Arreſt bedrOb, 
wird, und davon gerne befreit ſeyn will, 
wende ſich an den Dr. Herrn P.... in Ge 
Dieſer Herr Dr. fertigt ſofort die beſten Atteſt 
dieſer Art aus. 


